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Editorial 

Liebe Leserin, lieber Leser,

im Februar 2018 hat in Mann-
heim eine bemerkenswerte Fach-
tagung für BeraterInnen im Feld 
der Beratung in Bildung, Beruf 
und Beschäftigung stattgefunden: 
„Ethik in der Beratung – Anspruch 

und Wirklichkeit“, gemeinsam vom Deutschen Verband für 
Bildungs- und Berufsberatung (dvb), dem Nationalen Forum 
Beratung in Bildung, Beruf und Beschäftigung (nfb) und der 
Hochschule der Bundesagentur für Arbeit geplant und organi-
siert. Das Thema fand eine erfreulich große Resonanz – wir ha-
ben mit mehreren Beiträgen das Tagungsthema aufgegriffen 
und möchten damit anregen, sich weiter damit auseinander-
zusetzen und den eigenen Standpunkt – und das eigene „stan-
ding“ zu Aspekten des Themas zu reflektieren. 

Dass uns gerade in der Zeit einer gewissen Europa-Skepsis 
einige Beiträge aus dem europäischen Ausland bzw. mit Bezug 
dazu erreicht haben, freut uns besonders: das Thema bewegt 
international, wie auch die jüngst neu beschlossenen überar-
beiteten Ethischen Leitlinien der Internationalen Vereinigung 
für Bildungs- und Berufsberatung (IVBBB) zeigen. Und es ist in 
gewisser Weise zeitlos – es gibt nicht viele Themen, bei denen 
auch ältere Publikationen noch so aktuell sind. 

Weitere Beiträge beschäftigen sich mit der Beratungskon-
zeption der Bundesagentur für Arbeit, Beratungsbedarfen 
nicht nur vor, sondern während eines Studiums und unter-
suchen in der Bildungsberatung das Verhältnis Beratung und 
Vermittlung. Mit den Beiträgen zu Persönlichkeitsmerkmalen 
junger Arbeitsloser und der Beratung Neuzugewanderter wol-
len wir den Blick schärfen für diese Zielgruppen von Beratung 
– und was hier professionell und auch ethisch geboten ist. 

Es hat uns Freude bereitet, dieses Heft für Sie zusammen 
zustellen – wieder in der Vierer-Runde. Angelika Teske-Letzsch 
hat ihr Interesse an einer aktiven Mitarbeit im dvb in die Redak-
tionsarbeit eingebracht und ist eine Bereicherung des Teams, 
das aus purem Interesse an dieser Arbeit ehrenamtlich die dvb 
foren entstehen lässt. Gern lesen wir Ihre Rückmeldungen, Bei-
träge oder auch Wünsche für die nächsten Hefte. 

Herzliche Grüße

Kontakt: forum@dvb-fachverband.de
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Von Barbara Oberwasserlechner

Einleitung

Die große Handlungs- und Einflussmacht von Beratung auf 
Kund*innen (Buchinger 2005, S.4) macht eine Auseinander-
setzung mit Ethik auf Berater*innen- und organisationaler 
Ebene zu einem wesentlichen Teil professionellen Handelns. 
Ethik soll Kund*innen, Berater*innen und Organisationen 
Schutz vor Missbrauch bieten und Orientierung bei Werte-

konflikten geben, auch wenn die letztendliche Entscheidung 
in mehrdeutigen Situationen nur subjektiv und kontextbe-
zogen getroffen werden kann. Vor allem regelt Ethik jedoch 
den Einsatz von Professionalität (Buchinger 2005, S.5). Bil-
dung und Beruf werden als zentrale gesellschaftliche Säulen 
gleichzeitig aber stark über politische und volkswirtschaftli-

Von hybriden User-Kund*innen, 
gläsernen Berater*innen und 
dem menschlichen Dilemma 
als Chance für die Profession

Ethische Perspektiven einer Online-Praxis

Von hybriden User-Kund*innen, gläsernen Berater*innen und  
dem menschlichen Dilemma als Chance für die Profession
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che Entscheidungen gesteuert. Das Berufsfeld ist in ökono-
misch schwierigen Zeiten daher von starken Interessenskon-
flikten geprägt, ohne dass die Berater*innen – zumindest in 
Österreich und Deutschland durch ein Berufsrecht geschützt 
wären. Die in diesem Artikel beschriebenen Perspektiven 
beziehen sich auf Erfahrungen, die im Kontext projektfinan-
zierter Online-Bildungs- und Berufsberatung in Österreich 
gemacht werden. Um die Herausforderungen und Fragestel-
lungen nachvollziehbar zu machen, bedarf es einer ausführ-
lichen Beschreibung der Rahmenbedingungen, für die ich die 
Leser*innen um etwas Geduld bitte.

Der Kontext

Die Online-Bildungs- und Berufsberatung Österreich (www.
bildungsberatung-online.at) ist ein österreichweites Ange-
bot für Erwachsene, gefördert vom Bundesministerium für 
Bildung, Wissenschaft und Forschung (bmbwf) sowie vom 
europäischen Sozialfonds (esf). Diese textbasierte Mail- 
und Chatberatung wird in acht von neun österreichischen 
Bundesländern, von elf Institutionen und 27 Berater*innen 
durchgeführt. Die Beratung findet über eine datengeschütz-
te Beratungsplattform statt, vergleichbar mit einer gemein-
samen virtuellen Beratungsstelle für alle Berater*innen. On-
line-Bildungsberatung ist im Moment ein kleiner Teil der im 
Projekt durchgeführten Bildungs- und Berufsberatungen. 
Zwischen dem 1. Oktober 2010 und dem 30. April 2018 fan-
den ca. 5.500 Online-Beratungen für 3.546 Kund*innen statt, 
Tendenz1 steigend. Qualitätssichernde Maßnahmen werden 
für Online-Bildungsberater*innen in Form von Schulungen, 
gemeinsamen Teamtagen und Online-Supervisionen umge-
setzt. Neben der Online-Beratung fördert das Bundesminis-
terium für Bildung, Wissenschaft und Forschung noch Prä-

senzberatungen im Einzelsetting, aufsuchende Beratungen, 
Gruppenberatungen, telefonische Beratung, Mailinformation 
(über das klassische Mailprogramm) und Videochat. 

Durch die Brille der Projektlogik betrachtet ist die Beratungs-
leistung Teil der Projektanträge der jeweiligen Bundeslän-
dernetzwerke, während die technische Umsetzung, die in-
haltliche Weiterentwicklung, Öffentlichkeitsarbeit sowie die 
Qualitätssicherung als zusätzliches Projekt der österreich-
weiten Online-Bildungsberatung durchgeführt wird. 

Dieses nicht sehr stabile Konstrukt macht im Erwachse-
nenbildungsbereich möglich, was viele Kolleg*innen aus 
Deutschland und der Schweiz in persönlichen Gesprächen 
als fortschrittliches und wünschenswertes Angebot für ihr ei-
genes Land empfinden. Während im Schulbereich meist sta-
bilere und normativere Angebote umsetzbar sind, spiegelt 
diese Konstruktion mit all ihren Vor- und Nachteilen die kom-
plexe Struktur der österreichischen Erwachsenenbildung2 
und wurde nur durch das Engagement aller Beteiligten, auch 
der Fördergeberin bmbwf, möglich.

Bund, Länder und EU beeinflussen über Finanzierung und 
Zielvorgaben sowie über Gesetze – wie die DSGVO – und de-
ren Auslegung die Organisationen und das Beratungsgesche-
hen. Dies führt zu zunehmend prekären Arbeitsbedingungen 
bei Bildungs- und Berufsberater*innen. Die esf Förderlogik in 
Österreich verschärft diese Arbeitsbedingungen, indem sie 
etwa nur effektive Arbeitsleistung finanziert und somit ar-
beitsrechtliche Sozialleistungen wie längere Krankenstände 
nicht mehr abdeckt. Diese Situation ist ein Beispiel für die zu-
nehmende Auflösung des bisher gültigen Gesellschaftsver-
trags, der soziale Absicherung bei Schicksalsschlägen gegen 
Aufgabe individueller Freiheiten versprach und nun an Gültig-
keit verliert (Sultana 2017, S.5)3. 

Somit sind Bildungs- und Berufsberater*innen auf zwei Ebe-
nen von neoliberalen Entwicklungen betroffen: Als selbst 

1) 2018 fanden bis Ende April ca. 12 % aller Beratungen und damit fast 
dreimal so viele wie im langjährigen Durchschnitt statt.

2) https://erwachsenenbildung.at/downloads/themen/Uebersicht_
EB-Einrichtungen_Heilinger2006.pdf

3) Sultana beschreibt den im 19. Jahrhundert entstehenden Gesell-
schaftsvertrag wie folgt: Statt die Menschheit ihrem „Naturzu-
stand” zu überlassen, in dem das Leben „vereinzelt, arm, hässlich, 
brutal und kurz“ ist, gewinnt zunehmend die Auffassung an Boden, 
eigene individuelle Freiheiten zugunsten eines friedlichen sozialen 
Zusammenlebens aufzugeben: Die Regierung erhält die Freiheiten, 
die die Individuen abgegeben haben, und sie handelt als Garant von 
Fairness und Gerechtigkeit, wonach, zumindest im Prinzip, allen 
Menschen das Recht eingeräumt wird, ein Leben in Würde zu genie-
ßen. Dieser „Gesellschaftsvertrag”, der eine neue Verbindung von 
Freiheit und Sicherheit formulierte, wird weithin als eine radikal 
neue Sicht auf Gesellschaft betrachtet.

Von hybriden User-Kund*innen, gläsernen Berater*innen und  
dem menschlichen Dilemma als Chance für die Profession
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zunehmend prekär Arbeitende und in ihrer Arbeit als Bera-
ter*innen, die einerseits im gesellschaftlichen und organisa-
tionalen Auftrag handelnd und gleichzeitig den Zielen der 
Kund*innen verpflichtet sind. Die jeweilige wirtschaftspoli-
tische Sichtweise der Berater*innen hat massive Auswirkun-
gen auf einen Kernbereich der Bildungs- und Berufsberatung: 
Welche Ausbildung, welcher Beruf soll gewählt werden, um 
einer sicheren Arbeit nachgehen zu können in einer Welt, die 
von vielen als im Umbruch erlebt wird. Daraus ergeben sich 
auf vielen Ebenen grundlegende ethische Fragen für das Be-
rufsfeld. Wird Bildungs- und Berufsberatung nun online ange-
boten, ergeben sich noch weitere. 

Die Macht des Faktischen – Geld und Struktur

Die soeben beschriebenen Rahmenbedingungen führen in 
der aktuellen Projektphase dazu, dass sich aufgrund der Bud-
getkürzungen nicht alle Bundesländernetzwerke aktiv an der 
Online-Bildungsberatung beteiligten und die aktiv Mitwir-
kenden teilweise mit viel weniger Ressourcen als ursprüng-
lich geplant, mitmachten. Somit stehen alle Anbieter*innen 
von Bildungsberatung laufend vor der Herausforderung ge-
meinsam ein Minimum an Qualitätssicherung umzusetzen, 
damit einerseits ein gewisses Qualitätsniveau garantiert 
werden kann, andererseits die Arbeitsbedingungen der Be-
rater*innen ausreichend berücksichtigt und nicht durch 
Druck verschlechtert werden. Nachdem die Personalverant-
wortung bei den jeweiligen Organisationen liegt, bedarf es 
sensibler Überzeugungsarbeit, sodass Online-Beratung als  
eigenständiges Format wahrgenommen wird. In der ers-
ten Entwicklungsphase kam es daher auch immer wieder zu  
Interessenskonflikten bei Berater*innen, die textbasierte 
asynchrone Online-Bildungsberatung mit telefonischer Be-
ratung kombinieren mussten. Dadurch gab es keinen ge-
schützten Raum für Beratung, wie er bei synchronen For-
maten (Chat, Präsenzberatung) automatisch Standard ist. 
Bei der Implementierung von Online-Bildungsberatung als 
eigenständiges Format überschneidet sich die Entwicklung 
professioneller Standards mit ethischen Fragen. Während 
Qualitätsstandards eine Frage der Erfahrung und der Fachbe-
ratung sind, zeigen sich ethische Herausforderungen bei Fra-
gen, wie z. B. wann ein Format nicht mehr angeboten werden 
sollte, da die Ressourcen nicht ausreichend vorhanden sind. 

Den Kund*innen verpflichtet – die Medienwahl

Die Erfahrung zeigt, dass viele neu einsteigende Bildungs-
berater*innen Online-Bildungsberatung nicht sofort als ei-

genständiges Format umsetzen, sondern zu Beginn schnel-
ler und häufiger zu Präsenzberatung weiterverweisen als 
dies Kolleg*innen mit mehr Online-Beratungserfahrung tun.  
Medienwahl ist aber kein Zufall. Die Anerkennung der Eigen-
ständigkeit der Klient*innensysteme als ethische Forderung 
(Buchinger 2005, S.10) beinhaltet daher auch eine Anerken-
nung der Medienwahl. Auch wenn der Weiterverweis zu Be-
ginn nachvollziehbar und unproblematisch ist, sollte mit zu-
nehmender Erfahrung nicht die Kompetenz und Haltung der 
Berater*innen Ursache für einen Medienwechsel sein, son-
dern eine begründbare Intervention darstellen. Nachdem 
sich für die nächste Förderperiode gerade abzeichnet, dass 
55 % des benötigten Budgets über eine Stückpreisfinanzie-
rung von face-to-face Bildungs- und Berufsberatung erfolgen 
soll, wird die Medienwahl unter gewissen Umständen zu ei-
nem ethischen Dilemma für Berater*innen und Organisation: 
Nicht das passende Beratungsformat ist entscheidend, son-
dern welche Art der Beratung die Finanzierung sichert. 

Ein begründeter Medienwechsel erfolgt im Sinne des Daten-
schutzes und der Datensicherheit bei unsicherer Medienwahl 
durch Kund*innen wie bei Mailanfragen über ungeschützte 
Mailverbindungen oder etwa über Facebook. In der Werte-
hierarchie steht in diesem Fall der Schutz vor Missbrauch der 
Kund*innendaten und der Schutz der Beratungseinrichtung 
aufgrund ihrer Verantwortung für diese Daten über dem Wert 
der Eigenständigkeit der Kund*innensysteme, auch wenn die 
Frage nach Eigenverantwortung der Kund*innen nicht ein-
deutig zu beantworten ist.4 

„Gläserne“ Berater*innen in der virtuellen Beratungsstelle?
 
Online-Bildungsberatung verhält sich zu Mailberatung wie 
Präsenzberatung in der Beratungseinrichtung zu aufsuchen-
den Beratungsangeboten an öffentlichen Knotenpunkten 
wie Bahnhöfen, Bibliotheken etc. In der virtuellen Beratungs-

 4) Es folgen dazu weitere Überlegungen bei Datenschutz und  
Online-Werbung.

5) Joachim Wenzel sieht auch die face-to-face Kommunikation durch 
das Medium Körper vermittelt und beschreibt in seinem Artikel 
Geschichte, Typologie und Einsatzmöglichkeiten verschiedener 
Medien. (Wenzel 2015)

6) Richard Reindl spricht in seinem Artikel „Zum Stand der Online-
beratung in Zeiten der Digitalisierung“ von einem zunehmend 
mediatisierten Alltag, sodass ein Verzicht auf diese Kommunikation 
für manche Menschen einem Ausschluss gleichkommen würde. 
(Reindl 2018, S.22)

Von hybriden User-Kund*innen, gläsernen Berater*innen und  
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stelle können Kund*innen und Berater*innen den gesamten 
bisherigen Beratungsverlauf nachlesen, Kund*innenmoni-
torings sind angelegt, Berater*innen können sich gegensei-
tig und an Kund*innen Kurznachrichten zu organisatorische 
Fragen schicken. Und es können alle Berater*innen die kom-
pletten Beratungsprozesse der Kolleg*innen einsehen. Dies 
wird Kund*innen in den Nutzungsbedingungen und bei der 
Beschreibung auf der Website, wie Online Beratung funkti-
oniert, kommuniziert. Qualitätssicherung ist der Grund für 
diese Einstellung, die auch veränderbar ist. Vor allem neu 
hinzugekommene Kolleg*innen nutzen diese Möglichkeit kol-
legialen Lernens, indem sie sich an den Antworten von Kol-
leg*innen orientieren, und auch erfahrenere Kolleg*innen 
können Berater*innen ihres Vertrauens um Unterstützung 
bei herausfordernden Anfragen bitten. Ein Mentoringsystem 
wird gerade angedacht. Durch die offene und klare Kommu-
nikation und deren Zweck der Qualitätssteigerung werden 
dabei die Datenschutzrichtlinien eingehalten. 

Dennoch wird diese Einstellung von manchen Kolleg*innen 
immer wieder hinterfragt. Es gibt ein Unwohlsein gegenüber 
Kund*innen, aber auch gegenüber einer Situation, die unbe-
kannten Kolleg*innen Einsicht ins eigene Tun gibt. Technisch 
gibt es nicht die Möglichkeit nur ausgewählten Personen Ein-
sicht zu gewähren. Dem Recht von Kund*innen und Bera-
ter*innen auf einen geschützten Raum, steht die Notwendig-
keit von Qualitätssicherung bei beschränkten Ressourcen in 
einer komplexen Struktur gegenüber. Die Entscheidung wur-
de immer mehrheitlich getroffen und wird im Moment erneut 
hinterfragt. Es bleibt ein moralisches Dilemma. 

„Online liegt mir nicht“ – zum Ausschluss von Kund*innen

Mit der Nutzung bzw. dem Angebot von Beratung, die sich 
technischer Medien5 bedient, geht eine Abhängigkeit von 
eben dieser Technik einher, die bei durchschnittlicher An-
wendungskompetenz von vielen Menschen als Kontrollver-
lust empfunden wird. Bei technischen Medien denken wir 
meist automatisch an Computer/Smartphone und Internet, 
wie es ja auch bei dem hier vorgestellten Projekt der Fall 
ist. Telefonische Beratung hingegen wird trotz Abhörskan-
dale als sicheres Medium empfunden, auch wenn Telefona-
te inzwischen oft über Internet (VOIP) geführt werden. Wir 
denken dabei nicht an Datensicherheit und vorgetäusch-
te Kund*innen identität. Wir vertrauen dem Medium. Wie 
sehr das Gefühl von Kontrollverlust und Risikoempfinden 
ein historisches Phänomen ist, zeigt auch die Einschätzung 

des Fahrrads als Sicherheitsrisiko bei seiner Verbreitung im  
19. Jahrhundert. Ordnungshüter empfanden die Fluchtmög-
lichkeit krimineller Elemente per Rad über die Grenze ins si-
chere Ausland teilweise als bedrohlich schnell.

Dieses Beispiel mutet uns rückblickend als skurril an. Hof-
fend, dass dieser historische Exkurs einen Blick von außen 
ermöglicht, stelle ich Berater*innen an dieser Stelle die Fra-
ge, wie das historische Urteil auf die eigenen Haltungen zu 
Online-Beratung rückwirkend ausfallen würde. Ohne dem 
skeptischen Blick die Berechtigung absprechen zu wollen, 
stellt sich für mich die ethisch begründbare Forderung nach 
der Überprüfung der eigenen Position. Ist die eigene Haltung 
mit Blick auf die Kund*innen, die sich zunehmend im Netz be-
wegen6 haltbar oder bedarf sie vielmehr der Selbstreflexion, 
die zu einer genaueren Differenzierung – etwa in berechtig-
te Sorge, erlebte Bedrohung durch digitale Konkurrenz, Vor-
urteil gegenüber unvertrauten Beratungsformaten, usw. –  
führen kann. Wenn ethische Fragen vor allem Wertekonflikte 
betreffen: Um welche Konflikte geht es? 

Die Forderung nach einer ergebnisoffenen Reflexion ist 
ethisch begründbar, da sich die Profession der Reflexion und 
der Kund*innenorientierung verpflichtet fühlt. Ergebnisof-
fen, da nach einer fundierten Überprüfung eine Ablehnung 
von Online-Beratung für die eigene Praxis legitim sein muss. 
Berater*innen als wesentliches Instrument der Beratung sind 
auch den eigenen Möglichkeiten und Grenzen verpflichtet. 
Auch wenn die zukünftige Entwicklung der Bildung- und Be-
rufsberatung eine andere sein wird.

Wie User*innen zu Kund*innen werden – nicht  
nur, aber auch ein Datenschutzdilemma 

Beratung über technische Medien 
wird nicht nur seit dem letzten Face-
bookskandal mit möglichem Miss-
brauch verbunden. Auch wenn eine 
Empörungswelle durchs Netz geht, 
Facebook-Anleger*innen klagen und 
Anleitungen zur Sicherung der  

© Designed by Freepik
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Daten sowie mögliche Alternativen zu Facebook gepostet 
werden: Noch scheint nur ein kleiner Teil der Nutzer*innen 
das soziale Netzwerk zu verlassen. Lässt sich daraus schlie-
ßen, dass User*innen den Verkauf ihrer Daten bewusst in 
Kauf nehmen und ihnen deren Schutz nicht am Herzen liegt?

Bei der Online-Bildungsberatung Österreich entschieden 
wir uns 2010 für eine datengeschützte Beratungssoftware, 
bei der Kund*innen anonym bleiben können und nur jene 
Daten nachgefragt werden, die für die Bildungsberatung 
notwendig sind, wie etwa für Förderungen. Damit soll der 
Schutz der Privatheit von Kund*innen (Wenzel 2006, S.4) ga-
rantiert werden. 

Während Kund*innen sich theoretisch jede Identität zulegen 
können, muss das möglichst barrierefreie7 Beratungsangebot 
sowie der Beratungsverlauf inklusive Datenerhebung trans-
parent und detailliert auf der Website beschrieben werden. 
Für die Datensicherheit findet die Datenübertragung SSL ver-
schlüsselt statt. Die Datenspeicherung erfolgt am Server der 
Beratungssoftwarefirma, die eine sofortige Löschung der 
Daten auf Wunsch ermöglicht. Auch können Monitorings ge-
trennt von Beratungsverläufen gelöscht werden. Die virtuelle 
Beratungsstelle ist somit ein sicherer Ort. 

Doch Kund*innen scheinen oft keinen Wert auf Datenschutz 
und Datensicherheit zu legen, daher wurde diese Position 
öfter in Frage gestellt. Sollen Kund*innen nicht dort beraten 
werden, wo sie sich als User*innen aufhalten? Oder: Wie kön-
nen Kund*innen an einem ungeschützten Ort motiviert wer-
den, sich in einer sicheren virtuellen Beratungsstelle, die aber 
eine Registrierung verlangt, beraten zu lassen, wenn ihnen 
dies kein Anliegen ist?

Wie schon bei der Medienwahl ausgeführt, konkurriert die 
Ausrichtung auf (vermutete) Kund*innenbedürfnisse mit der 
Notwendigkeit von Rechtssicherheit für die Beratungsein-
richtungen und dem Schutz vor Missbrauch von Kund*innen-
daten. Mit der am 25. Mai in Kraft tretenden DSGVO erhält der 
Aspekt von Rechtssicherheit für Anbieter*innen noch mehr 
Gewicht und bringt ein Stück Klarheit. Gleichzeitig bleibt 

abzuwarten, wie groß für Anbieter*innen das Dilemma zwi-
schen Aufbewahrungspflichten für die Abrechnung und Da-
tenschutzauflagen wird.

Aus der Haltung heraus, dass vor allem die Art der Nutzung 
und die gesetzten Ziele den Einsatz von Medien in der Bera-
tung ethisch bewertbar machen und nicht das Medium an 
sich bewertet werden kann, müssen Kommunikations- und 
Beratungskonzepte dafür entwickelt werden, wie User*in-
nen als potenzielle Kund*innen im Netz angesprochen wer-
den können und wie ihre Privatsphäre dabei geschützt bleibt. 
Und wann genau wird die User*in zur Kund*in?

Facebook nein – Google Analytics ja? 

Die Diskussionen der Frage von Verantwortung rund um den 
Datenmissbrauch von Facebook gewinnen erst bei der eige-
nen Online-Werbung an Brisanz. Und zwar bei der Nutzung von  
Google Analytics und Google Ads zur Bewerbung des eigenen 
seriösen Beratungsangebots. Ist diese Methode der Kund*in-
nenakquise eine ethisch verantwortbare, vorausgesetzt sie 
wird den Kund*innen ausreichend und datenschutzkonform 
kommuniziert? Liegt es in der Verantwortung der Kund*in-
nen, dass sie ohne Schutzmaßnahmen (Wenzel 2006, S. 16) 
die Suchmaschine Google verwenden, sodass Anbieter*innen 
die Möglichkeit haben, ihnen beim Aufruf von beliebigen Inter-
netseiten eine Werbeanzeige schalten zu lassen, da sie in letz-
ter Zeit etwa das Keywort „Förderungen“ verwendet haben? 
Wie entscheiden sich Anbieter*innen, wenn es keine einheit-
liche Meinung von IT-Expert*innen dazu gibt, ob die Kürzung 
der verwendeten IP-Adresse und die damit vorgenommene 
Anonymisierung tatsächlich die Privatsphäre der Kund*innen 
schützt? Nämlich so schützt, dass Anbieter*innen ohne perso-
nenbezogene Daten zwar nachvollziehen können, welche Wer-
bemaßnahmen wirken, ohne dass Google eine Möglichkeit hat, 
diese Information mit dieser IP-Adresse und den damit verbun-
denen Profilen zu verbinden. Wann wird die Grenze gezogen, 
zwischen Kund*innen als mündigen Subjekten und Kund*in-
nen als besonders schützenswert, da dieser Schutz vor Miss-
brauch den ethischen Standards von Beratung entspricht?

Zusammenfassende Schlussbemerkungen

Ethische Fragen im Online-Kontext betreffen oft Fragen 
der Privatsphäre von Kund*innen und Berater*innen, de-
ren Schutz sowie die transparente Kommunikation des An-
gebots. Bereits Nicola Döring stellte in ihrem Standardwerk 
fest, dass „die Grenzen von Privatheit und Öffentlichkeit bei 
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7) Laut Gesetz muss jede Website barrierefrei sein. Beim aktuellen 
Angebot steht eine Überprüfung und Adaptierung des Chatangebots 
auf Barrierefreiheit noch aus. Eine Nutzung von Online-Beratung 
durch Menschen mit Beeinträchtigung bedarf darüber hinausgehen-
der Anstrengungen und Konzepte. Bei der praktischen Umsetzung 
von Websites werden hier aus finanziellen Gründen oft Kompromisse 
gemacht, die wiederum Fragen nach der Ausgrenzung aufwerfen.
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der computervermittelten Kommunikation neu ausgehan-
delt und kontextspezifisch vereinbart werden, so dass pau-
schale ethische Richtlinien vermutlich an den Bedürfnissen 
vorbeigehen.“ (Döring 2003, S. 239) In welchen Aspekten sich 
hier die DSGVO als hilfreich erweist und wo als kontraproduk-
tiv, wird sich herausstellen. 

Die Orientierung an den (vermuteten) Bedürfnissen der 
Kund*innen ist wesentliche ethische Anforderung an Bera-
ter*innen und eigentlich auch eine Anforderung an Organi-
sationen und geldgebende Stellen. Doch lässt sich nur für 
Berater*innen eine ethische Anforderung formulieren, wäh-
rend es auf organisationaler und gesellschaftlicher Ebene um 
Überzeugungsarbeit sowie vor allem Finanzierungsfragen 
geht. Fragen der Finanzierung lösen in ökonomisch schwieri-
gen Zeiten immer auch ethische Dilemmata aus, einige wur-
den gestreift und sind nicht online-spezifisch.

Fragestellung des Datenschutzes betreffen aufgrund des 
möglichen Missbrauchs sehr großer Datenmengen alle Ange-
bote, die sich computervermittelter Kommunikationskanäle 
bedienen, auch Mail und Telefon, die häufig für Terminver-
einbarungen bzw. Vor- und Nachbereitung von Face-to-Face- 
Beratung eingesetzt werden. 

Wesentlich scheint mir abschließend, dass nicht nur auf Be-
rater*innenebene eine Auseinandersetzung mit ethischen 
Fragen stattfinden sollte. Sinnvoll kann auch eine anlassbe-
zogene Auseinandersetzung in der Beratung, etwa über die 
Verantwortung für die Weitergabe persönlicher Daten, sein. 
Vor allem jedoch sollten ethische Dilemmata im gemeinsa-
men Diskurs zwischen Berater*innen, organisationaler sowie 
gesellschaftlicher Ebene benannt und ein Umgang damit ge-
funden werden. Die menschliche Fähigkeit zur Auseinander-
setzung mit ethischen Fragen könnte zum entscheidenden 
Alleinstellungsmerkmal menschlicher Beratung – nicht nur, 
aber auch – im Online-Kontext werden. Unsere program-
mierten „Kolleg*innen“ hingegen werden uns wohl in einem 
noch unbekannten Ausmaß, sowohl im Online- als auch im 
Präsenzsetting in hoffentlich sinnvoller Weise unterstützen.
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Aus: Newsletter der Internationalen Vereinigung für 
Bildungs- und Berufsberatung, Ausgabe 80, Januar 2018
Übersetzung mit freundlicher Genehmigung des 
Herausgebers von Barbara Knickrehm

Nancy Arthur, die Vizepräsidentin der IVBBB, saß dem Mit-
gliederkomitee vor, das für die Überarbeitung der Ethischen 
Leitlinien zuständig war. Während des letzten Treffens des  
IVBBB Vorstands am 27. November 2017 war es ihr ein Vergnü-
gen mitzuteilen, dass das Komitee seine Arbeit abgeschlos-
sen hat und die Ethischen Leitlinien durch eine Mitglieder-
abstimmung angenommen wurden. Der IVBBB Newsletter, 
vertreten durch Dr. Gert van Brussel, hat sie in einem kurzen 
Interview zu den neuen Leitlinien befragt.

Warum war eine Überarbeitung notwendig?

Die ursprünglichen Ethischen Leitlinien der IVBBB wurden 
auf der Jahreshauptversammlung 1995 beschlossen. Es hat 

seither viele Entwicklungen im Feld der Bildungs- und Berufs-
beratung gegeben und auch unser Verständnis von Ethik ist 
in den vergangenen 20 Jahren fortgeschritten. Es ist wichtig 
für Berufsorganisationen, auf dem Laufenden zu bleiben hin-
sichtlich der Fortschritte im Feld und ihre Mitglieder mit aktu-
ellem Material in ihrer professionellen Praxis anzuleiten. Vor-
stand und Geschäftsführung haben daher beschlossen, dass 
eine der wesentlichen strategischen Prioritäten die Überar-
beitung der Ethischen Leitlinien der IVBBB sein sollte.

Welcher Ablauf für den 
Überarbeitungsprozess wurde gewählt?

Zunächst wurde ein Komitee beauftragt, den Überarbei-
tungsprozess in drei inhaltlichen Bereichen zu leiten. Dazu 
wurden Mitglieder eingeladen, die inhaltliche Expertise in 
diesen Bereichen mitbrachten. Der erste Überarbeitungs-
entwurf wurde den Mitgliedern zur Verfügung gestellt, die an 
der Hauptversammlung der IVBBB-Konferenz in Madrid 2016 

Überarbeitete Ethische 
Leitlinien der IVBBB
Interview von Dr. Gert van Brussel 
mit Nancy Arthur (Vizepräsidentin IVBBB)

Überarbeitete Ethische Leitlinien der IVBBB

© John Hain · pixabay.com
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teilnahmen. Bei diesem Treffen wurde der Prozess kurz erläu-
tert und Feedback von den Mitgliedern erbeten. Weitere Mit-
glieder wurden kontaktiert und gebeten, eine Rückmeldung 
zum ersten Überarbeitungsentwurf zu geben. Sechs Mitglie-
der gaben danach ausführliches Feedback. Dabei muss man 
wissen, dass eines der Mitglieder Rückmeldungen von Reprä-
sentanten aus fünf Organisationen und drei akademischen 
Ansprechpartnern aus ein und demselben Land zusammen-
getragen hat. Der zweite Überarbeitungsentwurf wurde am 
19. August 2017 der Geschäftsführung zur Durchsicht zuge-
mailt. Dieses zweite Dokument wurde an die IVBBB Mitglie-
der zur Durchsicht verteilt mit der Bitte, während einer Ab-
stimmungsperiode von August bis September 2017 für oder 
gegen die vorgeschlagenen Änderungen zu stimmen. Dabei 
ergab sich eine einhellige Zustimmung zu den überarbeiteten 
Leitlinien.

Was sind die wichtigsten Veränderungen  
der neuen Version?

Der ursprüngliche Überarbeitungsplan bezog 
sich auf Inhalte in drei Bereichen:

 Den Einsatz von Technologie,
 Diversität und soziale Gerechtigkeit und
 Nachhaltigkeit und „green guidance“. 

Aufbauend auf den Rückmeldungen aus dem Konsultations-
prozess wurde entschieden, dass eine umfassendere Überar-
beitung notwendig war. Daher hat der Vorstand zusätzliche 
inhaltliche Korrekturen angefügt bezüglich der Präambel, 
der professionellen Entwicklung und des Lernens sowie der 
unabhängigen Berufsausübung. Dennoch bleibt die grund-
legende Struktur des Dokumentes erhalten. Jeder Bereich 
wurde durchgesehen, um veralteten Inhalt zu entfernen, die 
Einleitung zu jeder einzelnen Leitlinie wurde in konsistenter 
Weise formatiert, Inhalte wurden neu geordnet und maßgeb-
licher neuer Inhalt wurde hinzugefügt.

Worin liegt der wesentliche Zweck
der Ethischen Leitlinien?

Der wesentliche Zweck der Ethischen Leitlinien 
wird auf Seite Eins dargelegt:

„Die Ethischen Leitlinien der IVBBB sind dazu bestimmt, Mit-
glieder in ihrer Berufsausübung zu unterstützen, um den 
Selbstwert, die Würde, das Potenzial und die Einmaligkeit 

derjenigen Menschen zu fördern, denen die IVBBB-Mitglieder 
dienen. Indem sie dem IVBBB beitreten, stimmen Mitglieder 
zu, ethische Verhaltensstandards bewusst und reflektiert an-
zuwenden. Die Leitlinien bieten ein Bezugssystem, auf dessen 
Grundlage (a) von Praktikern Entscheidungen getroffen und 
Handlungen ausgeführt werden können, (b) von Institutio-
nen Politiken und Dienstleistungen geplant werden können, 
(c) die Öffentlichkeit über erwartbare Standards von profes-
sioneller Praxis und professionellem Verhalten unterrichtet 
werden kann, (d) Evaluationskriterien für Self-Assessments, 
Peer Evaluation und Supervision zur Verfügung gestellt wer-
den können, um Qualitätsstandards für die Dienstleistung zu 
gewährleisten, und (e) organisationale Unterstützung für die 
Entwicklung der Profession gefunden werden kann.“

Kann das Leitlinien-Dokument als eine Art  
Verhaltenscode betrachtet werden?

Der Gebrauch der „Leitlinien“ ist zweckgerichtet. Als inter-
nationale Organisation hat die IVBBB das Ziel, mit den Ethi-
schen Leitlinien eine Informationsgrundlage anzubieten, aus 
der heraus Ländermitglieder, insbesondere nationale Orga-
nisationen, ihre eigenen Leitlinien anpassen können. Mit dem 
Beitritt zur IVBBB erklären sich die Mitglieder einverstanden, 
ethische Verhaltensstandards einzuhalten. 

Die Leitlinien zielen darauf ab, ethisch positive Handlungen 
der Mitglieder zu fördern, und dienen gleichzeitig als Res-
source, die die Arbeit von Bildungs- und Berufsberatungs-
praktikern in komplexen Situationen leitet, welche im Rah-
men ihrer professionellen Rollen auftreten können. So wie es 
in der Präambel der Leitlinien vermerkt ist:

„Die Ethischen Leitlinien zielen darauf ab, die professionelle 
Entwicklung von IVBBB-Mitgliedern hinsichtlich ihres ethi-
schen Verhaltens anzuregen, indem sie sowohl Minimalanfor-
derungen als auch anzustrebende Ziele für ethisches Verhal-
ten beschreiben. Die Leitlinien können nicht jeden denkbaren 
ethischen Konflikt berücksichtigen, den IVBBB-Mitglieder 
in ihren jeweiligen Länder- oder Kulturkontexten erfahren. 
Dennoch können sie genutzt werden, um ethische Leitlinien 
in den Ländern und Regionen zu schaffen, wofür diese ange-
wandt und angepasst werden.“

 

(http://iaevg.net/wp-content/uploads/IAEVG-EthicsNAFeb2018Final.pdf )

Überarbeitete Ethische Leitlinien der IVBBB
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Von Lothar Müller-Kohlenberg

Einleitung 

Von Barbara Lampe (Zentrum für wissenschaftliche  
Weiterbildung Johannes Gutenberg-Universität Mainz;  
www.bildungsberatung-verbund.de)

Seit 2006 bietet der Verbund Regionaler Qualifizierungszen-
tren (RQZ) für Bildungsberatung die Basisqualifizierung „Bil-
dungsberatung & Kompetenzentwicklung“ an. Die berufsbe-
gleitende Weiterbildung strukturiert sich in fünf dreitägige 
Präsenzmodule und Selbstlernphasen. Während die Teilneh-
menden sich zu Beginn intensiv mit der Gestaltung des Be-
ratungsprozesses, Grundhaltungen und dem eigenen Selbst-
verständnis auseinander setzen, wird der Fokus im dritten 
Modul auf die Rahmenbedingungen professioneller Beratung 
gelegt; Schwerpunkte in den beiden letzten Modulen sind 
die Themen Lebenslanges Lernen sowie Kompetenzerfas-
sung.  Querschnittsthema der gesamten Qualifizierung ist die 
Qualitätsentwicklung. 
 
Ethik in der Beratung ist ein weiteres Thema, das sich wie 
ein „roter Faden“ durch alle Module zieht, aber als „Arbeits-
einheit“ auch explizit seinen Platz in Modul III hat. Für den  
die Qualifizierung begleitenden Reader hatte 2008 Lothar  
Müller-Kohlenberg einen einführenden Text geschrieben (aktu-
alisiert 2011), der seine Gültigkeit bis heute nicht verloren hat.

Vertrauensaufbau und Vertrauensschutz

Wenn sich jemand beraten lässt, sucht er / sie in aller Regel 
klärende Unterstützung, nützliche Hinweise vor einer wichti-
gen Entscheidung oder spezielle Informationen. Dazu gehört 
Vertrauen – und zwar gegenüber einer zunächst noch frem-

den Person: Ratsuchende müssen Unsicherheit und Nicht-
wissen zugeben und darauf vertrauen, dass der / die Bera-
ter/-in mit ihrem gesamten Verhalten vor, während und nach 
der Beratung dieses Vertrauen wirklich verdient und es zu 
keinem Zeitpunkt gefährdet oder bricht. Ratsuchende müs-
sen dabei mit Recht erwarten können, dass ihnen keinerlei 
Nachteile entstehen – weder unmittelbar bei der Beratung 
noch mittelbar aufgrund der Beratung. 
 
So selbstverständlich eine solche Erwartung klingt, für die 
beratende Person und auch für die beratende Institution er-
gibt sich daraus eine Reihe zu berücksichtigender ethischer 
Leitlinien und rechtlicher Verhaltensnormen. Das konsequen-
te Beachten dieser Standards trägt dazu bei, für professionel-
le Beratungen den erforderlichen geschützten Raum herzu-
stellen, in dem sich Vertrauen entwickeln lässt und etwaige 
Unsicherheiten wirksam geklärt, Ängste und Sorgen offen 
angesprochen und möglichst auch abgebaut werden können.
 
Diskretion und Schweigepflicht
 
An erster und wichtigster Stelle rangiert die beraterische 
Pflicht zu Diskretion und Verschwiegenheit. Um im Bera-
tungsgespräch auch heikle Fragen und Sorgen offen zu the-
matisieren, brauchen Ratsuchende das sichere Gefühl, dass 
ihre persönlichen Umstände und Überlegungen takt- und ver-
ständnisvoll aufgenommen und absolut vertraulich behan-
delt werden. Das gilt in gleicher Weise für Jugendliche wie für 
Erwachsene. Wenn sich Ratsuchende nicht ganz sicher fühlen, 
kann das sehr leicht dazu führen, dass wichtige persönliche 
Umstände beispielsweise aus der Biografie oder aus dem fa-
miliären oder schulischen Umfeld ungenannt bleiben, obwohl 
sie eigentlich bei den anstehenden Überlegungen eine gro-
ße Rolle spielen. Für die / den Berater/-in kann der Eindruck 
entstehen, im Nebel zu tappen. Und Ratsuchende wünsch-

Ethik und Recht 
in der Beratung

Ethik und Recht in der Beratung
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ten sich in solchen Situationen lieber, die Beratung möglichst 
rasch zu beenden, um nicht länger Gefahr zu laufen etwas zu 
auszusprechen, was eigentlich niemand wissen sollte.
 
Die Schweigepflicht (vgl. § 203 StGB) gilt selbstverständlich 
nicht nur für die professionellen Beratern/-innen selbst, son-
dern auch für sämtliche übrigen Mitarbeiter / -innen eines Be-
ratungsdienstes. Daten und „fremde Geheimnisse“ aus der 
Beratung dürfen auf keinen Fall an Andere weitergegeben 
werden, nicht einmal an nahe stehende Verwandte von Rat-
suchenden, solange die Ratsuchenden dem nicht ausdrück-
lich zugestimmt haben. Dieses Recht können Jugendliche be-
reits ab vollendetem 15. Lebensjahr für sich beanspruchen, 
wenn die Erziehungsberechtigten der Beratung des Jugendli-
chen vorab zugestimmt haben.
 
In der Beratungspraxis sollte es eigentlich nicht vorkommen, 
dass mitten in einem Beratungsgespräch jemand anruft und 
dringend per Telefon eine wichtige persönliche Frage mit 
dem / der Berater/-in besprechen will. Wenn dies ausnahms-
weise doch erfolgt, ist Diskretion beiden Gesprächspart-
nern gegenüber nötig: Der Anrufer muss erfahren, dass sich 
der / die Berater/-in gerade im Gespräch befindet und daher 

nicht frei sprechen kann, auf der anderen Seite soll der an-
wesende Ratsuchende nicht zum Zeugen persönlicher De-
tails (auch nicht des Namens) einer fremden Person gemacht 
werden.
 
Berater/-in in Fragen von Bildung, Beruf und Beschäftigung 
gehören allerdings nicht zu den Berufsgruppen, denen der 
Gesetzgeber für Strafverfahren ein offizielles Zeugnisverwei-
gerungsrecht zubilligt. Dies hat zur Folge, dass in einem Straf-
verfahren gegen einen Ratsuchenden das Gericht von Bera-
tern/-innen verlangen könnte, spezielle Erkenntnisse aus der 
Beratung mitzuteilen, wenn sie für die Urteilsfindung von Be-
deutung sein können. Anders verhält es sich bei Zivilprozes-
sen, hier gehören auch Beratern/-innen zum Kreis der Verwei-
gerungsberechtigten (im Sinne des § 203 Abs. 1 StPO).
 
Transparenz über Rahmenbedingungen,  
Ziele und beraterisches Vorgehen 
 
Als Beitrag zu Vertrauensbildung und zum Abbau etwaigen 
Misstrauens ist es notwendig, Ratsuchende über den ver-
fügbaren Zeitrahmen bzw. den erforderlichen Zeitaufwand, 
über etwaige Kosten sowie über besondere Bedingungen 

© scyther5 · www.istockphoto.com
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vorab zu informieren und Einvernehmen darüber herzustel-
len. Dazu gehört ebenso wie der Hinweis auf ethische Stan-
dards, unter denen Bildungsberatung stattfindet, auch das 
Aufzeigen gesetzlicher oder institutioneller Schranken, die 
bei der Beratung berücksichtigt werden müssen. Während 
des Beratungsprozesses wird es gelegentlich für beide Seiten 
hilfreich sein, die Ziele sowie die erreichten und die geplan-
ten Schritte deutlich zu machen. Auf diese Weise bleibt das 
beraterische Vorgehen transparent und Ratsuchende erhal-
ten systematisch Gelegenheit, den Prozess in ihrem Interesse 
mitzugestalten.
 
Achtung der Würde der Ratsuchenden
 
Persönliche Beratung in Fragen von Bildung, Beruf und Be-
schäftigung lebt von dem Grundsatz, die Würde jeder Person 
zu achten, die solche Beratung in Anspruch nimmt (Art. 2 GG). 
Das Recht jedes / r Ratsuchenden auf eigene unabhängige Ent-
scheidungen, Eigenverantwortlichkeit und Selbstbestimmung 
wird durch Beratung nicht gelähmt oder eingeengt, sondern 
ausdrücklich unterstützt und gefördert. Diese Leitlinie kommt 
gerade auch dann zum Tragen, wenn Ratsuchende (oder ihre 
Angehörigen) meinen, bei der Beratung könnten sie die Last 
der Entscheidung einfach auf den / die Berater/-in übertragen.

 
Eine regelmäßige Herausforderung liegt für Beratern/-innen 
darin, ihren Ratsuchenden wirklich unvoreingenommen zu 
begegnen, ungeachtet des Alters, Bildungsstands und Ge-
schlechts, der ethnischen Herkunft und Hautfarbe, der reli-
giösen oder politischen Überzeugungen und der sexuellen 
Orientierung. Gerade auch Menschen mit Migrationshinter-
grund und Menschen mit Behinderungen registrieren auf-
grund tagtäglich erfahrener Diskriminierungen sensibel und 
dankbar, wenn mit ihnen fair und vorurteilsfrei kommuniziert 
wird und ihnen Chancen auf Teilhabe an individuell passen-
den Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten eröffnet werden. 
Interkulturelle Kompetenz von Beratern/-innen kann wichtig 
sein, um beispielsweise kulturspezifische Besonderheiten im 
Gesprächsverhalten zu beachten. 

Beratung in Bildung, Beruf und Beschäftigung kann beson-
ders für benachteiligte Personen wichtig werden: Hier ste-
hen nicht die Defizite im Vordergrund, sondern die speziellen 
Stärken – allerdings auch die Möglichkeiten zur Kompensati-
on bestehender Nachteile. Beratung darf weder überfordern 
noch unterfordern, Beratung will und kann ermutigen!
 
Beratern/-innen begegnen Ratsuchenden mit Wertschätzung 
ihrer jeweiligen Ressourcen, sie fördern die unabhängigen 
Aktivitäten der Ratsuchenden und sie verzichten deshalb auf 
jegliches Vorschreiben oder Erzwingen von Wahlmöglichkei-
ten, Werthaltungen, Lebensstilen, Plänen oder Überzeugun-
gen (vgl. Ethische Standards der Internationalen Vereinigung 
für Schul- und Berufsberatung, 1995, Nr. 5). 
 
Bei qualifizierter Beratung entwickelt der / die Berater/-in 
gemeinsam mit dem / der Ratsuchenden mögliche Entwick-
lungsperspektiven: So entstehen weiterführende Handlungs-
impulse, die sich von den Ratsuchenden praktisch umsetzen 
lassen. Zur Wahrung der Würde von Ratsuchenden gehört 
immer auch die Pflicht für Beratern/-innen, ihre Kenntnisse 
rechtlicher „Bestimmungen zum Schutz der Rechte der Klien-
ten und der entsprechenden Verfahren auf dem Laufenden 
zu halten“ (ebenda Nr. 1).
 
Verständlichkeit und Zuverlässigkeit 
 
Aus dem bisher Dargestellten ergibt sich folgerichtig, dass bei 
qualifizierter Beratung die mündlich und schriftlich übermittel-
ten Informationen für die Ratsuchenden möglichst verständ-
lich formuliert sein sollten. Die fachliche Kompetenz von Bera-
tern/-innen beweist sich darin, auch schwierigere Sachverhalte 
so aufzuschlüsseln und darzustellen, dass sie von den Ratsu-
chenden ohne große Mühe nachvollzogen werden können. 
 
Weiterhin versteht es sich von selbst, dass sämtliche in der 
Beratung verwendeten Informationen (und übergebenen Un-
terlagen) sachlich zuverlässig und aktuell gültig sein müssen, 
so dass darauf auch wirklich weit reichende Entscheidungen 
begründet werden können. Wenn im Verlauf der Beratung In-
formationen gegeben werden, die sich als falsch oder irrefüh-
rend erweisen, kann daraus ein Anspruch auf Schadenersatz 
entstehen (wegen fehlerhafter Beratung und Auskunft).
 
Ergebnisoffenheit
 
Beratung richtet sich ausschließlich an Interessen und Ent-
wicklungsmöglichkeiten der Ratsuchenden aus. Außen-
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